
Für Lebensqualität 
von Witwen 
Vidua-Organlsatlon für Ve)Witwetel 
Menschenrechte; BaZ diverse 
Am 23. Juni 2011 wurde der im Dezem­
b~ 2010 unter Leitung des alt Bundes­
rats und Präsidenten der UNO-Vollver­
sammlung; Joseph Deiss, proklamierte, 
sich jährlich wiederholende «Internatio­
nale UNO-WelttagderWitwe» erstmals 
begangen. Sylvia Bongo Ondimba, Gat­
tin des Präsidenten von Gabun (Afrika), 
hatte sich leidenschaftlich für die Wit­
wen mit ihren Kindern eingesetzt und 
mit Cherie Blair, Gattin des friiheren 
britischen Premiers Tony Blair, bei den 
UNO-Mitgliedstaaten dafür geworben. 

Das ProgramIQ des Internationalen 
Tages beinhaltet, dass Kinder von Wit­
wen weltweit die Schule besuchen, jun­
ge verwitwete Frauen etwas.lernen dür­
fen, was ihnen unabhängige Existenz 
ermöglichen soll, und ältere verwitwete 
Frauen finanzielle Unterstützung erhal­
ten sollen, damit sie nicht mehr betteln 
müssen. Zentrale Vorarbeit leistete die 
Loomba Stifuing: Rai Loomba (Indien) 
veröffentlichte die Studie «Die globale 
Krise der Witwen - unsichtbar, verges­
sen, leidend - das Elend der Witwen 
rund um die Welt». Sie ist das Resultat 
seiner Erlebnisse als eines von sieben 
Kindern, deren Vater am 23. Juni 1954 
an Tuberkulose gestorben war. Seine 
37-jährige Mutter durfte nur noch in 
weissen Kleidern bis zu ihrem Tod ein 
Schattendasein führen. Weltweit leben 
245 Millionen Witwen in Elend und Ver-

gessenheit. Rai Loomba hatte die Verän­
derung der Gesellschaft in seiner Hei­
mat zum Ziel. Darüber hinaus setzte er 
sich mit Cherie Blair auch dafür ein, den 
23. Juni in Grossbritanien, Nepal, Sri 
Lanka, Bangladesh; Syrien, Kenia und 
Südafrika als einen <~Internationalen 
Tag der Witwe» einzuführen. 

Um Witwen kümmert sich in der 
Schweiz und Europa unter anderem die 
1994 von Witfrauen aus Basel und Rie­
hen gegründete Organisation Vidua. 
1999 wurde Vidua Europa gegründet. 
Ähnliche Organisationen sind Avivo, 
F.I.C.A.V. (Esperante et vie), eine Orga­
nisation für Witwer und Witwen in 
Schweden und Favec. Letztere wurde in 
Frankreich nach dem Zweiten Weltkrieg 
gegründet; die neutrale Organisation 
mit Hauptsitz in Paris ist die einzige, die 
mit dem Staat im Rücken wirtschaftlich 
und sozial optimal handeln kann; 

Ein Arbeitsschwerpunkt von Vidua: 
in der Schweiz sind die Renten: Trotz 
des Gleichstellungsgesetzes erhalten 
Witwen nur 60 Prozent des anrechen­
baren Gehaltes, während eine normale 
Rente 80 Prozent beträgt. Jetzt, da mit 
einer Erwerbstätigkeit der Frau gerech­
net wird, gibt es Rentenkassen, die auch 
die Witwerrenten auf 60 Prozent redu­
zieren. Da das Obligatorium für eine 
Pensionskasse erst seit 1985, Mitgabe 
der Arbeitgeberbeiträge seit 1995 und 
Witwerrente erst seit 1997 eingeführt 
sind, gibt es noch viele Ungleichheiten, 
weil die einbezahlten Beträge noch 
nicht das Maximum erreichen. 
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